
aben und mit einem Ruck hielt die Kugel dicht über dem Turm ihre
ahrt anNiaghbem die vor Staunen ſtarre Gemeinde ſich von ihrem erſten

Schrecken erholt hatte ſprangen einige beherzte Burſchen auf den Turm
hinauf um die geheimnisvolle vom Himmel gekommene Kugel näher zu
beſichtigen Sie fanden daß ſie aus reiner ſchöner Seide beſtand
und nun waren alleſamt feſt davon überzeugt daß die ſeidene Kugel ein
Zeſchenk der Mutter Gottes an die Gemeinde von La Roche ſei eigens
um damit ihre Statue zu ſchmücken

Unter Jubelgeſchrei ward der Ballon herabgeholt zerſchnitten und aus
der Seide Roben verferligt die für beide Statuen bis auf den heutigen
Tag vorgehalten haben dürften

Als dem Fürſterzbiſchof von Lüttich zu deſſen Diözeſe das Dorf
gehörte die Tatſache von dem Himmelsgeſchenk gemeldet wurde lachte er
herzlich und geſtattete der armen Gemeinde großmütig die koſtbare Seide
zu behalten

Der falſche Blanchard aber der während der erſten Zeit ſeines Aufent
haltes in Lüttich als Schützling des hochgeachteten Fürſibiſchofs die frechſten
Betrügereien verübt hatte endete tatſächlich am Galgen

Luſtige Ecke
Der Gymnaſial Profeſſor Die Münchener Jugend erzählt als

wahres Geſchichtcher Jn einer Gymnaſialſtadt ſoll wie alljährlich auch
diesmal der Schulball ſtattfinden Einer der Herren Primaner entſchließt
ſich mehr aus Grü den der Vernunft als aus anderen Motiven die
Tochter ſeines Profeſſors die er in der Tanzſtunde kennen gelernt hat
einzuladen Als er ſeinen Beſuch bei dem Profeſſor macht und in wohl
geſetzten Worten den Grund ſeines Kommens vorbringt wird ihm folgender
ſehr ernſter Beſcheid Daß Sie die Abſicht hegten meine Tochter zu dem
bevorſtehenden Schulballe einzuladen habe ich mir gewiſſermaßen bereits
gedacht und dagegen wäre ja an ſich auch nichts einzuwenden Da
Sie aber in der letzten Zenſur im Betragen die Ib gehabt haben kann
ich Jhnen mein Kind unmöglich anvertrauen

Der Thierarzt Der Münchener Jugend wird geſchrieben Doktor
Schmidt wird von einem Bauern zu einer kranken Kuh gerufen Die
Kuh iſt krank ohne Zweifel Doktor Schmidt beklopft und befühlt das
Tier lange Zeit ohne etwas zu finden endlich nach fruchtloſem Bemühen
faßt er die Kuh an einem Horn und am Schwanz und ſagt Hier tüſchen
do maut et ſitten Hier zwiſchen muß es ſitzen
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Steyeriſches Seller der koan Kropf it hat iſcht allamol a
Krüpp l
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Ein Held Dös wird wohl Abſtinenz gnua ſei bal ma s ganze
Jahr koa Waſſer trinkt

7
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Aus dem Münchener Quartier latin Wo ſtellen jetzt
Herr Kollege Jhre Bilder aus Jm Leihhaus

2

Enlkſchuldiguag Was du haſt dich verlobt
Gott ja jeder Menſch hat doch mal ne ſchwache Stunde

Münchner Jugend
7

e Jn Verlegenheit Jm Reſiaurant Gaſt Dieſes Tiſchtuch
iſt ſchmntzig Kellner Das weiß ich Aber was ſoll ich machen
wenn ich es ſchon zweimal unigedreht habe
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Auflöfung des Rätſels aus Nr 37
Luftſprung

Fishtige Löſungen gingen ein 128 Die Geſamtzahl der Ein
fendungen betrug 130 Unrichtig bezw unvollſtändig waren 2 Löſungen
Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Margarete Kaempfe Elschen Maſt Klara Schöner
ſtädt Frau Agnes Köker Frau Engers R Küpp Frau Käte Soſtmann
Jan Hagemann Frau Henze H Gittermann E Leipziger Fr Ziehe
Sertrud Ahrens Schnerr Otto Kage Klara Leirich Frau R Boelſen
E Franke Frau Dr Clewing Rudolf Glaß Lore Lehmann Frau Jda
Regel Frau Auguſte Reuter Frau Helene Schmidt Frau Kasparich

9 s r 4Frau H Probſt Hermann Mertens Paul Hädicke Lotte Hammerſchlag
Fil Lenchen Himburg Erna Korte M Tiſchmeyer A Wilke Frau
Ag Reibeſtahl Anne Marie Günther Gertrud Schulze Leopold Heil
K M Günzerodt Gertrud Rößler Fritz Wädli W Schlurickea g Anzerodt Sertrud Rößler Fritz Wädlich Walter SchlurickeErich Schock Frau Hedwig Krämer Artur Hartnuß L Brunner Emmy

Paul Hüllemann Emil Roſcher B Peter Frau H Braune
S F ig Bräuni Fri SertrußS e W Frau Hedwig Bräuning Frl Gertrud Lohmeyer

Frau Wipplinger Marie Heuber Mina Meißner Fr Goltze Kurt Gauch
Margarete Kreutzmann Frau Sophie Horeis V Bender Frau Emilie
Fiſter Sertrud Silbernagel Gertrud Böge Frau Thieme Eliſe Schönberg
Käthe Breitter Elsbeth Neuhaus Sophie Pape Margarete Kirchhoff
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Paul Fauſt Martha Rabiger Luiſe Meye A Schellenberg A Oppermann
Fanny Oertel Frau Frida Linsky Martha Meyer Emil Fiedler Frau
Dr E Kleemann E Wilke Roſa Uteſcher Anna Reuter Paula Bedrich
Bierbrauer Klara Baumann Herbert Fritze Elly und Dorchen Schulze

Frau Rother Frau H Peterſen evon auswärts von Eliſe Hahn Eugenie Lindner Max Fiſcher jun
Fritz Bachmann F Tietjens Merſeburg Tr Herrmann BantWilhelms
haven Geſchwiſter Schaaf Merkewitz Wilhelm Klühſendorf Ammendorf
Lisbeth Hartwig Cönnern Robert Semmler Obernburg a Hedwig
Langrock Radewell Martha Förſter Reinerz Gerhard Wagentrotz
Holleben Oskar Diettrich Wernigerode G Gläßer Zörbig Hermann
Jentzſch Zöberitz bei Tannepöls Dobert Großkugel Rähm Ammendorf
Walrad Guericke WernigerodeHaſſerode Paul Maertz Raguhn Otto
Liebing Nietleben M Zenker Merſeburg Otto Keil Niemberg Hans
Bär tig H Pradelt St Ulrich Frau Zwahlen Nordenbeck b Corbach
Waldeck O Reinicke Lettin Fr Stüber Gr Oſterhauſen O Hoenow

Diemitz Karl Gebauer Budapeſt F Heergeſelle Zörbig Otto Wiebach
Belleben A Beydatſch Hohenmölſen E Graupner Martha Hilbrecht
Emma Müller Nietleben Wilhelm Müller Paſſendorf

Prämie Schwere Kämpfe von C Tanerg eleg geb
entfiel auf Walter Schlurjcke hier

Rätſel
Nicht allzu höflich iſt mein Erſtes gegen Dich
Entfernung iſt s was es von Dir begehrt
Und durch die andern zwei bewähren ſich
Der Werke Feſtigkeit und der Gefühle Wert
Nichts lindert ſo des Herzens Leiden
Wenn unſre Lieben von uns ſcheiden
Als der Gedanke daß das Ganze unſerm Geiſt
Beſchieden iſt wenn er der Hülle ſich entreißt

Prämie Der Heqhvoget ein komiſcher Roman
von Max Wundke eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung ge
langt ſein

Skataufgabe
a be ä die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
M der Mittelhandſpieler verliert a Handſpiel auf folgende Karte ob

wohl dB und aA im Skat liegen das Spiel alſo mit 9 Matadoren geht

a b cB al0 K D 9 bA cA dD
Deutſch

Franzöſiſch

TieffBube PiqueBube CoeurBube TreffZehn TreffKönig
TreffDame Treff Neun Pique Aß Coeur Aß Carr Dame

H hatte Null ouvert geboten aber da nach Werten gereizt wurde
Solo erhöht ging ſchon aSolo mit Dreien darüber V halte 5 Augen
mehr in der Karte als H Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 36
Kartenverteilung

B aPp 9 8 7 pA K 9 eK 9 7
M a P e dB p8 7 es d410 K 9
H aA 10 K bI0 D e10 D dA 8 T
Skat cA dD

Spiel

J V a9 dB a 19 2 M es eD cK3 V as cB al0 12 4 M b7 bPD bKDa der Spieler darauf ausgeht in b die Zicke zu fangen darf er nicht
wieder Trumpf ziehen ſondern muß jetzt wo er am Ausſpielen iſt den
Schnitt vollenden

5 V bA b8 bI0 G V a9 B aK7 M dK dA aD 18 Der Spieler erhält keinen Stich mehr
hat aber mit nur 14 Augen des Skats bereits 67 Wenn M im 7 Stich
den letzten Trumpf herauszöge würde V natürlich verlieren da er nichts
mehr bekäme Aber M kann nicht wiſſen daß da bei H ſitzt
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Vilia hospitalis
Von Joſef Buchhorn

Rachdruck verboten

Sie ſah den jungen Studenten mit prüfendſorgenden Blicken
lange lange an Dann meinte ſie

Und wenn ich Sie darum bitte Herr Erler bitte hören
Sie wohl meine Nichte zufrieden zu laſſen Sie ſind ja
beide erſt in den Anfängen des Lebens und da iſt es mißlich
und nehmen Sie s mir nicht übel töricht ſich zu binden Jch
weiß ich weiß, wehrte ſie ab als er ſie unterbrechen wollte
das alles was Sie mir vorhin geſagt haben iſt Jhr Ernſt Jhr

heiliger Ernſt momentan wenigſtens Das von der grenzen
loſen Zuneigung und der Jahre überdauernden Treue Und
es macht euch jungen Leuten ja auch alle Ehre Aber dann
kommen die Zeiten in denen die lichten Farben die eure Studenten
jahre verklärten verblaſſen es gilt zu kämpfen und um den Preis
einer ſicheren Stellung zu ringen da verſchwindet alles das
was ihr jetzt erlebt und erträumt in einem fernen bloßen Nebel

und was war liegt hinter den Bergen die eure Werdejahre
halten und nur das was iſt hat Wert für euch nur das Jetzt
iſt das Ausſchlaggebende Und dann Jch ſehe Jhren Daſeins
gang vor mir als wäre ich ihn ſchon einmal alle ſeine Merkſteine
entlang geſchritten dann lockt die Dame aus der Geſellſchaft
lockt das Geld das euch eure Stellung ſichert und vergoldet
Und dann was glauben Sie wohl daß dann von dem kleinen
Mädchen aus der Univerſitätsſtadt bleibt das euch einmal ange
hangen hat und dem auch ihr zugetan wart Eine kleine Remi
niſjzenz eine traulich ſchöne ja Aber doch nur eine Reminiſzenz
Die Taktvollen behalten ſie für ſich in ihrem Herzen als einen
Duft aus ſeligen Brauſeſtunden und die Taktloſen Je nun
die erzählen vielleicht an luſtiger Kneiptafel von ihren Studenten
affären protzen und renommieren und geben die Geſchichte von der
kleinen Filia hoſpitalis zum beſten die ſo entzückend zu plaudern
und ſo heiß zu küſſen Ach nein wozu ſage ich Jhnen
das alles Das klingt ja beinahe wie eine Geſchichte

Tante Sophie, bat der Student Tante Sophie mir können
Sie s ruhig ſagen iſt es nicht auch eine Geſchichte Jhre
Geſchichte

Die alte Dame wehrte ab Laſſen wir das wozu die Schatten
einer Zeit heraufbeſchwören die uns heute nichts mehr ſein kann
nichts mehr ſein ſoll

Sehen Sie da hab ich s nichts mehr ſein ſoll Aber
doch noch etwas iſt Sehen Sie Tante Sophie die Erinnerungen
werden lebendig in Jhnen heute jetzt da ſie zu Gericht ſitzen
wollen über ein kleines Sünderpaar Und dieſe Erinnerungen
die ſie an blitzende Frühlingstage haben ſind die nicht Jhr
ſchönſter unvergänglichſter Schatz

Da fuhr die Greiſin auf
Herr Erler Sie ſind jung das erklärt vieles und das

entſchuldigt alles Sind wir denn dazu da ein Leben zu ver
plempern um das Glück zu genießen im Alter ein paar Erinne
rungen zu Gaſte laden zu können

Ganz ſo meint ich s nicht das wäre ja auch zu ruppig
Nein aber wenn Sie das Leben belogen hat wenn Jhre

Hoffnungen getäuſcht worden ſind müſſen darum alle Jugend
lieben alle Studentenſchwärmereien in die Brüche gehen poeſilos
verſanden Jch weiß daß ich Treue halten kann und daß ich
treu bleiben werde Ja ich bekenne es frank und freudig ich
habe die Emmy gern von Herzen gern und ich darf es Sie

verſichern ſie hat mich ebenfalls gern und wir zwei ſind uns
darüber einig daß wir uns heiraten werden Ob das noch eine
Zeit dauert das ſoll uns nicht kränken wir ſind gottlob noch
beide jung und in uns loht noch das heilige Feuer freudige
Daſeinsbegabung Und Tante Sophie glauben Sie s mir ob
ſich die Schwierigkeiten wider uns zu Bergen antürmen die höher
ſind als die Achalm oder der Neuffen wir zwingen s doch
wir ſiegen trotz und alledem und ſollten wir uns das bißchen
Sonne das wir dazu nötig haben auf den Leitern unſerer Träume
vom Himmel herunterholen wir ſiegen doch wir ſetzen uns
durch

Sie fühlte das war echt da klang das Herz mit und doch
Und Jhre Eltern
Pah muß ich gleich zu denen laufen und an die große Glocke

hängen was noch nicht in die weite Welt hinausläuten ſoll Erſt
mein Examen dann meine Stellung und daun meine Emmy

Und wann
Erler überlegte nicht lange Auch das ſteht ſchon feſt

in ſechs Jahren denke ich habe ich alle Laſten beiſeite geſchafft
alle Sperrungen gelöſt

Die alte Dame war in ihrem Lehnſeſſel zurückgeſunken und
über den Kopf des jungen Studenten hinweg wanderten ihre
Gedanken in den Dämmer der die Straße zu füllen begann Ein
paar Abendtupfen die die ſcheidende Sonne noch zurückgelaſſen
hatte blümten die alten Gardinen Jn den Dämmer der in
der Ferne Schatten und Schemen zu formen ſchien in der Ferne
da die rotbeglänzten Schäfchen über Schwabens Bergen ſtanden

Wo hatte ſie doch ſchon einmal dieſen Ton vernommen Wo
doch Und mählich liefen ihre Gedanken zurück an der
Ulrichslinde war es geweſen droben am alten Schloß das Tübingen
überdräute An einem Lenzabend war s die Waſſer des Neckars
liefen frühlingbehende und die jungen Vögel rumorten in den
Zweigen die ſich über den breiten Mauerrand ins Land ſtreckten

denſelben Ton dieſe Klangfarbe Da war ſie ſechzehn oder
ſiebzehn geweſen und hoffnungsſelig wie das Kind ihrer Schweſter
ihre Emmy Und ſie hatte dem Ton geglaubt und Daſeins
harmonien auf ihm aufgebaut die wie ein voller Chor reinen

lückes mit den Waſſern des Fluſſes in die Weite gewandert
waren geglaubt wie jetzt das Kind ihrer Schweſter ihre Emmy
dem Ton lauſchte erwartungsſelig daſeinsglücklich Und
doch war die Saite geſprungen die den Ton gehalten hatte doch
waren die Harmonien in jähe Diſſonanzen verkehrt worden in
Diſſonanzen die ihr ein Leben lang in den Ohren nachgegellt
waren und die ſich erſt abdämpften als der Schall von den Gaſſen
ihre Ohrnerven abgeſtumpft und vergröbert hatte Und genau
ſo würde die Saite ſpringen die den Ton hielt der dem Kinde
ihrer Schweſter der Emmy jetzt noch erklang wie ein Ruf aus
anderen Sphären wie ein Lockruf in ein anderes ein fernes
fernes Märchenland

Nein nein dem Kinde ſollte nicht werden was ihr geworden
war all das Herbe und Harte all die Enttäuſchungen und
all die Verſagungen ſollten ihm erſpart bleiben lieber jetzt
eine ſcharfe Wunde die die kraftvolle Jugend wieder ſchließen
würde als ein Laufenlaſſen das einem langſamen Hinſiechen
gleichkam und darum richtete ſie ſich mit einer jähen Bewegung
in ihrem Seſſel auf und ſah ſcharf zu dem Studenten hinüber

Sie ſagen mir daß Sie Emmy lieben
Zweifeln Sie daran Tante Sophie
Nein nein Sie wollen Sie heiraten und Jhnen iſt s

ehrlicher Wille das zu tun ich alaube es
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danke Jhnen klang es ſchlicht zurüch und die Knaben
l i doh Se ren mir nichts zu dank

Sie haben mir n zu en
nichts Aber vielleicht werden Sie mir einmal danken

Jch habe nichts gegen eine Verbindung
Tante Sophiell
Ausreden laſſen Unter zwei Bedingungen Emmhy iſt

wie Sie wiſſen eine Waiſe Vater und Mutter ſind ihr ſchon
geſiorben und darum iſt meine Liebe zur ihr eine dreifache da
rum iſt aber auch meine Pflicht ihr gegenüber eine dreifache
Alſo erſtens müſſen Sie ſich ein anderes Quartier ſuchen und das
gleich morgen dann ſollen Sie mit dem Ende des Semeſters
es ſteht ja gottlob vor der Tür die Univerſität wechfeln und da
mit jeden Verkehr mit dem Kinde drangeben bis

Nein nein das iſt menſchenunmöglich Die Bude
laſſen Ja ob es mir auch ſchwerfällt denn ſolch eine

Vollenden Sie nur, lachte es leiſe zurück ſolch eine filia
hospitalis

Die Univerſität Ach nein Tante Sophie das iſt
zu grauſam das iſt Und dann alles zugeben ihr nicht
einmal ſchreiben dürfen Waren Sie in Jhrer Jugend ſo
folgſam Sagten Sie ſo leicht zu allem Ja und Amen

Um mich handelt es ſich hier nicht ich habe mit dem
Leben abgeſchloſſen Jch erwarte nichts mehr von ihm Aber
ich habe einmal etwas von ihm erwartet und ich bin grauſam
betrogen worden ich habe Und ſo lange ich lebe und atme
ſoll mein Kind vor dem Enttäuſchtwerden und dem Gebrochen
werden bewahrt bleiben Alſo bedingungsloſe Annahme meiner
Vorſchläge und dann ſoll Emmy einmal die Jhre werden
wenn s in den Sternen ſo beſchloſſen iſt oder Sie weigern
ſich und dann bin ich Jhr Feind Die Greiſin war
aufgeſtanden und ihre Geſtalt ſchien gewachſen Jhr Feind der
mit allen Waffen gegen Sie ankämpfen und der Sie deß ſeien
Sie ſicher ſchlagen wird

Der Abend ſtand vor den Fenſtern und lugte mit ſeinem
blinkenden Lichtſchein in die dunkle Stube nichts hörte man in
ihr als den Atemzug der beiden Menſchenkinder die ſich in dieſem
Augenblick feindlich gegenüberſtanden bereit um ein Drittes ihr
Letztes einzuſetzen

Da klang aus einer Seitengaſſe ein froher Studentenchor
herüber und abgeriſſen erſt dann immer deutlicher und voller
jubelte es in die fallenden Schatten

Doch mir mir dem Philologus
Gab ſie in Züchten einen Kuß
Und keine iſt äqualis
Der filia hospitalis

Eine Korporation die ihre Samstagskneipe ſchon begonnen
und gleich friſch und ſtimmungsvoll eingeſetzt hatte

Und wärſt du mir auch nie beſchert
Zeitlebens bleibſt du hochgeehrt
Weil keine dir äqualis
Dir filia hospitalis

Noch ein kurzes Schweigen in dem die jauchzenden Töne
langſam erſtarben dann griff der Student nach ſeiner bunten
Mütze und reichte der alten Frau ſeine Rechte

Jch kapituliere Tante Sophie ich nehme Jhre Bedingungen
an mein Wort darauf

Da blinkte eine Träne in dem Auge der Greiſin und ihre
Stimme bebte als ſie ein Jch danke Jhnen herausbrachte
So hatte ſie ihrem Kinde die Jugend gerettet und es vor den
Enttäuſchungen bewahrt die der filia hospitalis meiſtens wurden
und die ihr geworden waren geliebt genoſſen und dann beiſeite
geſchoben abgetan zu werden aus einem bergehohen Glück in ein
nachtdunkles Thal das war der Weg den ſie faſt alle gingen
in Nöten und Schmerzen endete die Bahn die in Seligkeit und
Sehnſucht begonnen hatte So hatte ſie ihrem Kinde die Jugend
gerettet Die Jugend gerettet Hatte ſie s Hatte ſie ihm
mit dem Studenten der hinter der Tür verſchwunden war nicht
auch die Sonne aus ihren lichthungrigen Tagen genommen Die
Sonne das Glück

Da faßten ſie jählings zwei Arme um die noch ungebeugten
Schultern und ein helles Gelock barg ſich an ihrem Herzen
und ſchluchzend und jammernd kam es aus einem gequälten
Mädchenherzen So iſt er fortgegangen ohne mir Adien zu
ſagen Tante er kehrt nie wieder nie niel O warum
haſt du ihn mir nicht gelaſſen Tante und wären es auch nur
noch zwei Semeſter geweſen Warum nicht Jch ich
möchte ſterben

Das wollten ſie alle hinter denen eine Hoffnung zu verblaſſen
ein Wunſch zu verſinken ſchien aber man ſtarb nicht ſo ſchnell
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und Hatte ſie ihrem Kinde die Jugend gerettet Ja

ihr Jnneres ein frohes freudiges Ja Aber hatte ſie
ihm nicht auch die Erinnerungen genommen Und darauf
wußte ſie keine Antwort z geben die Erinnerungen die das
Alter tröſten und die Silberſträhne in flüſſiges Gold zu tauchen
vermögen

Wie man berühmt wird
Ein heiteres Lebensbild von B Paul

Nachdruck verboten

Jch erzähle Jhnen im nachfolgenden die Geſchichte meines beſten
Freundes Er heißt Leopold und iſt ein dramatiſcher Dichter leider ein
platoniſcher Dramatiker das heißt ein noch nie aufgeführter

Man weiß ja aus Erfahrung daß ſo ein armer Kerl leicht als eine
komiſche Figur gilt trotzdem er des Lebens ganzen bitteren Ernſt zu
durchkoſten hat

Nun die Meinung ſeiner edlen Zeitgenoſſen ließ Herrn Leopold ſehr
kalt er war Philoſoph und lächelte nur über die Neckereien all der kleinen
Gernegroße und Neidhammel denn er war feſt davon überzeugt daß
auch ihn ein glücklicher Zufall eines Tages auf den Schild des Ruhmes
heben würde

Sonſt aber war er ein lieber herziger Kerl trug lange Locken und
kurze Hoſen und ärgerte ſich unbegreiflicherweiſe darüber daß Schiller dem
königlichen Schauſpielhauſe in Berlin noch immer den Rücken zukehrte
Eine Schwäche hat ſchließlich jeder Menſch

Herr Leopold wohnte in ſeiner Manſarde und hatte eine vorzügliche
Schornſteinausſicht Sein Zimmer war im Sommer drückend heiß und im
Winter bitterkalt Auch die übrigen Anſprüche die Herr Leopold an das
Leben ſtellte waren mehr als beſcheiden Ein warmes Mittageſſen gehörte
zu den Seltenheiten und ſeine Garderobe war gerade nicht ſehr ſalonfähig
denn er verſtand es abſolut nicht die Leute anzupumpen

Natürlich machte ſich alle Welt über ſeine Kleidung ſis Denn wer
fragt heute noch ſeinen Nächſten ob ſeine Rechnungen bei Schneider
Schuſter oder Wäſchelieferant bezahlt ſind Bedingung iſt nur daß man
ſich tadellos trägt ſonſt iſt man eben nicht geſellſchaftsfähig

Herr Leopold kümmerte ſich auch darum nicht Er ſchrieb ein Stück
nach dem anderen reichte ſie allen Theatern ein bekam ſie von allen
Theatern wieder zurück ſchimpfte auf die Direktoren noch mehr auf die
Dramaturgen legte dann Stück für Stück in ſeinen Schreibtiſch und
wartete bis ſeine Zeit da ſein würde

Da eines Tages geſchah das Wunder
Er traf einen alten Jugendfreund wieder einen Herrn Wolfsmilch der

ſich vor kurzem als Schneidermeiſter etabliert hatte aber noch faſt gar
keine Kundſchaft beſaß trotzdem er ſein Handwerk durchaus verſiand Und
dieſer gute Freund hatte eine famoſe Jdee

Er ſagte Leopold ich mache Dir einen eleganten Anzug und Du
empfiehlſt mich bei allen Deinen Bekannten

Leopold wurde verlegen und ſträubte ſich weil er keine Schulden
machen wollte Aber der unternehmende Tailleur redete ſo lange bis dem
armen Dichter die Entgegnungen fehlten

Alſo bekam Herr Leopold einen neuen Geſellſchaftsanzug Rock Weſte
und Hoſe mit Bügelfalte tadellos ſitzend und elegant Da nun aber auch
Hut Stiefel und Wäſche dementſprechend ſein mußten ſo ſchaffte Meiſter
Wolfsmilch auch dieſe an Nun war der Kavalier fertig

Die Wirkung war ganz enorm All ſeine Bekannten ſtarrten ihn wie
ein Wunder an hundert Fragen ſollte er auf etnmal beantworten

Er ſagte aber mit der größten Seelenruhe Die Sache iſt ſehr einfach
Jch habe einen alten Onkel beerbt Sogar flunkern konnte er jetzt das
glaubte er dem neuen Anzug ſchuldig zu ſein

Und ſiehe da plötzlich hänſelte ihn kein Menſch mehr Alle fanden
daß er eigentlich ein ganz feſcher Kerl war den man entſchieden verkannt
hatte Und jeder wollte natürlich die Adreſſe des Schneiders wiſſen

Leopold machte ein vollſtändig gleichgültiges Geſicht er nannte ſo
obenhin Namen und Wohnung des Tailleurs wunderte ſich insgeheim
aber nicht wenig über das raſche Wachſen ſeines Anſehens

Meiſter Wolfsmilch aber hatte ſeinen Zweck erreicht jetzt kamen und
gingen die Kunden bei ihm nur ſo und nach wenigen Tagen ſchon ſtellte
er einige Geſellen ein

Der feine Leopold hatte ſich in ſeine neue Rolle ſehr bald eingelebt
Nun fand er daß ſo ein eleganter Anzug ſeinem Träger auch neue
Pflichten aufzwang So lonnte er jetzt nicht mehr dritter Klaſſe in der
Stadtbahn fahren er durfte auch nicht mehr ſeine einfachen Reſtaurants
auffuchen und Sechspfennig Zigarren durfte er ſchon gar nicht mehr
rauchen wenn er in Geſellſchaft ſeiner Bekannten war

Das alles war er dem neuen Anzug und der angeblichen Erbſchaft
ſchuldig und das alles erforderte Geld ſehr viel Geld

Aber auch dies hatte der intelligente Meiſter Wolfsmilch vorausgeſehen
Er gab mit Freuden die nötigen Summen her denn ſein Geſchäft beſſerte
ſich ja von Woche zu Woche und er wollte ſich dem Freunde dankbar

erweiſen
Eines Tages wurde ein Cheſredakteur auf Herrn Leopold aufmerkſam

Er fing an ſich für den eleganten jungen Dichter zu intereſſieren lud ihn
zur Mitarbeit am Unterhaltungsteil ſeines Blattes ein und bewilligte ihm
recht anſehnliche Honorare

So verdiente nun auch Leopold Geld
Und jetzt kam er mit Rieſenſchritten vorwärts Er arbeitete uner

müdlich immer nur kleine Sachen die er aber reißend los wurde
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Der Kreis in dem er verkehrte hatte ſich inzwiſchen ungemein

erweitert Er war nun in vornehmen Familien eingeführt und lernte
reiche und einflußreiche Leute kennen die ſich ein Vergnügen daraus
machten junge Talente zu fördern und bekannt zu machen Natürlich

tte er jetzt auch eine elegante Gargonwohnung genommen ſo daß er
eine Gönner und Freunde bei ſich empfangen konnte Von Meiſter

Wolfsmilch hatte er inzwiſchen noch einen Geſellſchaftsanzug und einen
Frack bezogen und nun ging es in raſendem Tempo vorwärts Der
gute Leopold war bald Mode geworden Jn einer Geſellſchaft lernte
er den Herrn Theaterdirektor Heldenmund perſönlich kennen Der Mann
ſprach viel dummes Zeug von Kunſt und Literatur aber dafür trug er
echte Brillantknöpfe Mit Gönnermiene trat der Bühnenmonarch zu ihm
heran und ſagte mit Pathos Aber mein Freund warum ſchreiben Sie
denn kein Stück für mein Jnſtitut

Und Herr Leopold lächelte verſtändnisvoll Herr Direktor ich habe
ein neues Stück fertig

So reichen Sie es mir doch ein lieber Freund Jch warte ja nur
darauf Sie berühmt zu machen

Herr Leopold nickte nur wieder verſtändnisinnig Dann ging er nach
Hauſe nahm das letztgeſchriebene Stück klebte ein neues Titelblatt ein
änderte den Titel und brachte es dem Direktor Das Stück war von ihm
ſchon einmal demſelben Direktor eingereicht jedoch ohne Angabe von
Gründen abgelehnt worden

Bereits nach acht Tagen ſchrieb der Herr Direktor höchſt eigenhändig
daß er ſeit Jahren kein ſo hervorragend gutes Stück geleſen habe Das
Schauſpiel wurde aufgeführt und hatte einen Bombenerfolg Die Theater
direktoren riſſen ſich förmlich darum und begannen den glücklichen Dichter
in jeder Weiſe auszuzeichnen So ward er nach und nach alle ſeine
Stücke die in der Tiefe ſeines Schreibtiſches der Auferſtehung harrten los
r Nach wenigen Jahren ſchon war er ein berühmter und wohlhabender

ann
Wenn er aber den Meiſter Wolfsmilch trifft dann lächeln ſie ſich beide

verſtändnievoll zu ſie verſtehen ſich

Der falſche Luftſchiffer
Aus den Anfängen der Luftſchiffahrt von W Stelljes

Eines Abends im Spätherbſt des Jahres 1785 kehrte im Gaſthof
Zum Löwen von Flandern in Lüttich ein Reiſender ein der ein

Zimmer und ein gutes Nachteſſen verlangte Der Fremde ſah nicht gerade
ſehr wohlhabend aus darum ließ der Wirt ihm ein Kämmerchen im
oberſten Stockwerk anweiſen und ſchickte noch ehe er ihm das beſtellte
Eſſen zubereiten ließ den Zimmerdiener mit dem Fremdenbuch hinauf
um zuerſt einmal zu erfahren welch Standes und Herkunft der neue
Gaſt ſei

Francois Blanchard Aeroſtier hatte der Fremde in das Buch
geſchrieben Aeroſtier las der Wirt und zog kopfſchüttelnd die buſchigen
Augenbrauen hoch Aeroſtier was mag denn das nun wieder einmal
ſein Von einem ſolchen Gewerbe habe ich doch meiner Tage noch nichts
gehört Sicherlich iſt der Kerl wieder einer dieſer windigen Franzoſen
die es nur darauf anlegen ehrliche Leute zu betrügen Aeroſtier Ha
ha ha Da muß ich doch gleich einmal den Herrn Pfarrer fragen

Damit ſetzte er ſeine Kappe auf und begab ſich nach der nahegelegenen
Kirche St Denis deren Pfarrer ſeit vielen Jahren ſein geiſtlicher Berater
und guter Freund war

Was rief der erregt aus als der Wirt ihm Namen und Stand
des geimnisvollen Fremden genannt hatte Francois Blanchard der
Aeroſtier iſt in Lüttich Das muß ich ſogleich Sr Eminenz dem Fürſt
biſchof melden Habt Jhr den berühmten Mann auch gut aufgenommen
und verſorgt Delvendal

Jch ich wußte ja ich ahnte ja nicht wer er war Ehrwürden
flotterte der erſchrockene Wirt von einem Aeroſtier habe ich in meinem
langen Leben noch nie etwas gehört

Aeroſtier iſt ein Luftſchiffer antwortete der Pfarrer haſtig
und Blanchard iſt der berühmteſte von allen Doch nun eilt zurück
uter Delvendal und bewirtet den Mann wie es ſich geziemt ich willSr Eminenz perſönlich die gute Nachricht überbringen

So ſchnell ihn ſeine kurzen Beinchen tragen wollten eilte Delvendal
wieder nach Hauſe Befriedigt war er von der erhaltenen Auskunft keines
wegs denn kopfſchüttelnd murmelte er fortwährend vor ſich hin Aeroſtier
iſt ein Luftſchiffer Luftſchiffer Ja ganz recht
Kuckuck iſt denn nun aber ein Luftſchiffer

Da niemand da war der ihm auf ſeine berechtigte Frage eine Antwort
zu geben vermochte beſchied er ſich bis nachher wo er hoffte daß der
Pfarrer erſcheinen und ihm die gewünſchte Auskunft erteilen möchte

Zu Hauſe angekommen befahl er dem Fremden ſofort das größte
Zimmer im erſten Stock einzuräumen und ihm als Entſchuldigung aus
zurichten es ſei jetzt eben erſt frei geworden

Der Aeroſtier nahm die Entſchuldigung des Kellners mit Lächeln ent
gegen und verfügte ſich ohne zu ſäumen in das ſchönſte Zimmer des
Hauſes wo inzwiſchen ein reiches Nachteſſen aufgetiſcht worden war Er

Jawohl aber was zum

ließ es ſich vortrefflich ſchmecken und begab ſich bald darauf zur Ruhe
Schon frühzeitig am anderen Morgen ſtellte ſich ein Diener des Fürſt

biſchofs ein der den Fremden abholen und ihn zu Sr Eminenz bringen
ſollte Herr Blanchard putzte ſich heraus ſo gut es ſeine ziemlich
zerriſſenen Kleider geſtatteten und folgte dem voranſchreitenden Diener

Der Biſchof empfing ihn äußerſt gnädig verſicherte ihn ſeines größten

Weg wollens und fragte endlich was ihn den gefeierten Mann nach
Lütrich geführt habe

Durch widrige Vermögensumſtände erwiderte Blanchard indem er mit
einer bedauernden Geſte auf ſeine abgeriſſene früher anſcheinend koſtbar
eweſenen Kleider deutete ſei er gezwungen ſich auf einige Zeit vonPFenis entfernt zu halten Nach Katnich habe er ſich gewendet weil er

hoffe hier in aller Ruhe arbeiten zu können
Der Fürſtbiſchof der ſich für phyſikaliſche Experimente jeder Art ſehr

lebhaft intereſſierte befragte nun den Fremden über alle Einzelheiten der
Luftſchiffahrt Und die Auskünfte die Blanchard ihm bereitwilligſt
gab entzückten den geiſtlichen Herrn ſo ſehr daß er ihm ehe er ihn ent
ließ eine wohlgeſpickte Geldbörſe überreichen ließ

Von nun an mußte Blanchard St Eminenz faſt täglich Vortrag über
die Probleme der Luftſchiffahrt halten und ſchließlich trat er mit
dem Wunſche hervor in der Zitadelle einen Luftballon bauen und im
ſtädtiſchen Laboratorium füllen zu dürfen Sofort erklärte ſich der Fürſt
erzbiſchof einverſtanden auch die Koſten wolle er übernehmen und er ver
hieß ihm eine gute Belohnung wenn er tüchtig arbeite damit der Aufſtieg
recht bald erfolgen könne

Blanchard verſprach es und in der Tat förderte er die vorbereitenden
Arbeiten ſo ſehr daß er bereits Anfang Dezember dem Biſchof melden
konnte es ſei alles zur Füllung des Ballons bereit Se Eminenz möge
einen Tag zur Auffahrt wählen Erfreut beſtimmte der Biſchof den
18 Dezember

Naturgemäß wurde das ſeltene Schauſpiel von der ganzen Einwohner
ſchaft der Stadt mit der größten Spannung erwartet und am feſtgeſetzten
Tage war der Andrang nach der Zitadelle ſo groß daß die Stadtſoldaten
nur mit größter Anſtrengung ein furchtbares Unglück zu verhüten ver
mochten Als nämlich die Tore geöffnet wurden drängte das Volk um
einen guten Platz zu erreichen ſo ungeſtüm vor daß an mehreren Stellen
die Tribünen zuſammenbrachen Als die Stadtſoldaten endlich Ordnung
geſchaffen hatten ſtellte ſich zum Glück heraus daß Menſchenleben nicht
zu beklagen waren wenngleich einige Leute tüchtige Beulen und Schrammen
davongetragen hatten Erſt nachdem dies dem Fürſtbiſchof gemeldet war
nahm er mit dem Bürgermeiſter und den geſamten Stadträten in ihren
Amisroben feierlich ſeinen Platz ein Nun gab Se Eminenz das ver
abredete Zeichen Unter Böllerſchüſſen und dem Freudengeſchrei der Menge
fiel die den Ballon bedeckende Hülle Von Soldaten gehalten ſchwankte
die mächtige Kugel an deren unterem Ende der Korb hing in dem
der Luftſchiffer ſaß erſt langſam hin und her und dann ſtetig dem
Platze zu wo der Fürſtbiſchof ſaß Da erhob ſich die Frau des Bürger
meiſters Madame de Berlaimont um dem kühnen Luftſchiffer ein großes
Blumenbukett zu überreichen Galant beugte der Franzoſe ſich vor und
indem er es entgegennahm gab er gleichzeitig den Soldaten das Zeichen
zum Loslaſſen der Seile Mit einem ſichtbaren Ruck ſchoß die freigelaſſene
Kugel aufwärts im ſelben Augenblick aber hatte der Luftſchiffer ſich mit
einem Satz über den Rand des Korbes geſchwungen Geſchickt wie ein
Eichkätzchen glitt er blitzſchnell an einem der herniederhängenden Seile
herab und ließ ſich die wenigen Meter die das Ende bereits vom Erd
boden entfernt war fallen Anſcheinend vom Fall betäubt blieb er ruhig
liegen

Da erhob ſich bebend vor Zorn der Fürſtbiſchof und ſagte zu den
Umſtehenden gewendet Man hat mich gewarnt daß dieſer Burſche der
ſich für Francois Blanchard ausgibt uns dieſen Streich ſpielen würde
aber ich konnte und wollte nicht glauben daß er wirklich die Unverſchämt
heit beſäße unſer Wohlwollen mit ſolcher Undankbarkeit zu belohnen
Man ſchrieb mir der echte Blanchard befände ſich in London und dieſer
Betrüger hier der lange Jahre ſein Diener geweſen iſt und ihm ſeine
Kunſtſtücke abgelauſcht hat ſich unter dem Namen ſeines Herrn herum
treibe Aber wie geſagt ich mochte es nicht glauben Dann zu dem
immer noch wie tot daliegenden falſchen Blanchard gewendet rief er
Stehen Sie nur auf Sie können uns nicht länger täuſchen Sie

werden ſich nicht eher aus der Citadelle entfernen bis Sie einen neuen
Ballon fertig geſtellt haben und wenn Sie dann noch zu feige ſind darin

ſteigen ſo ſollen ſie wegen ihrer frechen Betrügereien am Galgen
enden

Der Franzoſe wurde gefeſſelt und eingeſperrt während die glänzende
Verſammlung ſich zerſtreute und der Füſtbiſchof ſich in ſeinen Palaſt

zurückbegab
Der Ballon ſtieg mittlerweile majeſtätiſch in die Lüfte und verſchwand

endlich in der Richtung nach den Ardennen zu
Jn dem armen Walddorfe La Roche im Ardennerwald herrſchte

ſchon ſeit geraumer Zeit ein eigentümlicher Streit zwiſchen dem Pfarrer
und ſeiner kleinen Gemeinde Die Urſache war folgende Die Roben der
Mutter Gottes und die des Schutzpatrones der Kirche befanden ſich in
einem bejammernswerten Zuſtand und mußten unbedingt neu angeſchafft
werden Aber die Gemeinde war zu arm dazu Man hatte eine Kollekte
ausgeſchrieben aber der Ertrag langte kaum dazu eine einzige Robe aus
billigſter Seide zu kaufen Nun fragte es ſich welcher Figur kam es zu
zuerſt neu gekleidet zu werden der der Gottesmutter oder der des Schutz
patrons der Kirche Um endlich eine Entſcheidung zu treffen hatte der
Pfarrer die Gemeindemitglieder vor die Kirche beſtellt um abſtimmen zu
laſſen wem die erſte Robe zukomme Der Streit wogte aufs heftigſte
hin und wider Eine Partei und zwar die zahlreichſte war dafür die
Robe dem Kirchenheiligen zuzuerkennen und während der gutmütige alte
Pfarrer der anderer Anſicht war gerade alles aufbot die Gegenpartei zu
arg Anſicht zu bekehren verdunkelte plötzlich eine rieſige Kugel die ſchon
chräg ſtehende Sonne Langſam und majfeſtätiſch kam ſie herangeſegelt

geradeswegs auf den Kirchturm zu Die langherabſchleifenden Seile der
Kugel verſingen ſich in den Aeſten der hohen Linden die die Kirche um
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